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dt  Lsgesmrlciungen.
** hielt der Kanzler eine große Abrechnung

leichsta^ ^ dern . die unter der Hand dre
t Men ^ „^giftende Schriften verbretten.

London Gazette " bst der Hafen
1° ' « m-

italienischen Bericht sind weitere
i -i"' '" ° ale zur Disposition gestellt worden.
¥ ® .. Lanstng wies in einer Rede die Behauptung

Amerika Deutschland gegenüber ge-
L " «»ts-se" mmen j- ig- - I- England gegen.

° kmrbene Eisenbahnmagnat James Hill hat ^einer
[perltort' « ieuwe Rotterdamschen Courant aus

zufolge 25 Millionen Francs für den Wieder-
1 flU Belgiens hinterlassen.

Die Seeschlacht.
Kaiserliche Anerkennung

Funi . (W. T . B . Nichtamtlich .) Seine
I " der' Kaiser  hat an die Großadmirale von

und von Köster folgende Drahtungen ge-

°̂ .Lodmiral v. Tirpitz , Berlin . Nach dem Besuch
tXTSmnm  Kampfe siegreich heimgekehrten
' Se ilt es mir ein Bedürfnis, Ihnen nochmals meinen
öeililben Dank zu sagen für das , was Sie in meinem
lstrage auf organisatorischem und technischem Gebiete
Lassen haben. Unsere Schiffe und Waffen haben sichEft bewährt. Der Schlachttag in der Nordfee ist
L ein Ruhmestag für Sie geworden.

Wilhelm  I . R.

Großadmiralv. Köster. Kiel. Bon dem mit frischem
abeer heimgekehrten Flottenschlachtschiff aus sende ich
men dem alten Flottenchef, meinen kaiserlichen Gruß,
ehaben den Grund gelegt zu der sorgfältigen Bedien-
aaller Waffen und der taktischen Schulung der Flotte,
is Ihrer Arbeit aufbauend und den von Ihnen einge-
ianzten Geist pflegend, haben Ihre Nckchfolger dre
otte weiterentwickekt zu einem lebendigen Kriegs-
rkzeug. das jetzt feine Feuerprobe so glänzend bestan-
r hat. Das Bewußtsein , eine solche Saat gesät zu
den, muß Sie hoch beglücken.

Wilhelm  I . R.

Auszeichnungen.
Wilhelmshaven, 5. Juni . (W. T . B . Nichtamtlich .) Der
aiser hat den Chef der Hochseestreibkräfte, Vizeadmi-

UCcheer,  zum Admiral befördert und ihm sowie dem
iesehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte . Vizeadmiral
hipper,  den Ordens Pour le merite verliehen . Ferner
' t er einer Anzahl von Offizieren und Mannschaften , die
>in den Kämpfen in der Nordsee besonders hervorgetan
Ken, Kriegsauszeichnungen zu verleihen geruht . Der
i°mr hat an dem Grabe der im Kampfe für das Vater-
hnd Gefallenen auf dem Garnisonfriedhof in Wilhelms-
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Hus schweren Oagen.
5 ist ein eigenartiges Gefühl , über Schlachtfelder zu

Auch lxi’nn sie schon äußerlich etwas aufgeräumt
und nur noch da oder dort blutbefleckte Helme, Leder

Tornister, Patronen tut die Menschen erinnern , die
in letzter, stärkster Umklammerung des Lebens mitten
lanipfraufch in die Tiefe talichten, als letztes Bild
ö düstere Erdreich mit sich nahmen , gehr ein Gefühl
nur der Andacht, mehr der Beklommenheit neben uns
Ein widriges Gefühl , das man empfindet , wenn man

nüchternen Morgen eine Stätte betritt , auf der sich
-inchi zuvor die wildesten Leidenschaften ausgetobt
'n und alles noch daliegt , wie es verlassen wurde.
e Mrissenen Hügel haben eine blutlose Gräberstimme.
N"u zu den Menschen gehen, die , mit diesem Erdreich

hier mit ihrem pochenden Herzen eine lebendige
” bildeten. Sie sollen das Wort nehmen für die

le '°ue Märzsonne erlöste das schwere lehmige Erd-
us den starren Ketten des Winterfrostes . Aus dem

,7, ^ breiteten, zerfchließenen Schneepelz arbeitet sich
dre farbige Erde zum Vorschein. Aus der Ver-

8 tauchte das Bild des bunten Lebens empor und
^ Winterschläfer aus der weißen Decke heraus , un-

. .r ?m Zank mit dem nahen Feind und ein Schnee-
°es eisbärtigen Totengräbers zu ihren Häupten

gen. Wtrrtermonde dahingeträumt hatten . Das
M̂ ostende Leben kehrte zurück und damit der Kampf.
■ mit dem feindlichen Boden und den feind-
imw Die beste Kriegswaffe der Russen war

'Nlick/verwahrlostes  Land . Was scherte sie die
■ n im Frieden ? Im Kriege versteckten sie sich

,em  Schlamm und Morast . Der schmelzende

hauen einen Kranz niederlegen lassen. Heute nachmittag
besuchten de^ Kaiser und die Kaiserin die Verwundeten in
den dortigen Lazaretten.

Das Militärwocheublatt zn dem Seesieg
Berlin , 5. Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.) Das Mili-

tärwochenblatt schreibt in seiner heutigen Ausgabe zu
der Seeschlacht zwischen dem Skagerrak und Horns Rtff:
Wohl niemand hat die Nachricht von dem Siege unserer
Hochseeflotte über die gesamte moderne englische Flotte mit
größerer und herzlicherer Freude empfangen als die deut¬
schen Streitkräfte zu Lande . Die deutsche Armee hat nie¬
mals daran gezweifelt , daß die Flotte — sobald sich ihr
die langersehnte Gelegenheit bieten würde — der Armee
in ihren Leistungen ebenbürtig an die Seite treten würde.
Aller Erwartungen in den hohen Grad der Eefechtstiichtig-
keit unserer Flotte sind nicht nur erfüllt , nein , sie sind bei
weitem übertroffen worden . Trotz der großen Ueberlegen-
heit des verhaßten Gegners — uns ebenso verhaßt wie den
Oesterreichern die Italiener — hat die Flotte , dank ihrem
Geist, der hervorragenden Führung und Tapferkeit ihrer
Mannschaft und überlegenen Technik und dank der erstklassi¬
gen Ausrüstung an Material dem tapferen Feinde eine
empfindliche Niederlage bereitet , deren Folgen in mili¬
tärischer, politischer und moralischer Beziehung noch nicht
abzuschätzen sind. Der dankfreudige Zuruf der Armee gilt
zunächst allen , die in dem heißen Kampfe selbst mitgestrit¬
ten haben, aber auch in gleichem Maße denen , die diese für
England furchtbare Waffe schufen in allen ihren verschie¬
denen Typen im richtigen Ausmaß , als ob die Seeschlacht
vom 31. Mai 1616 ihrem geistigen! Auge lange vorge¬
schwebt hätte . Heißer Dank gebührt Großadmiral v. Tir-
vitz und allen seinen Mitarbeitern , sowie den Offizieren des
Admiralstabes , die endlich die reife Frucht ihrer mühsamen
folgerichtig durchgeführten Arbeiten ernten dürfen . Es
lebe die Kaiserlich deutsche Marine!

stände gesammelt und ebenfalls Verstärkungen herange¬
zogen. K. u. k. Infanterie muß. sich allmählich an die
feindlichen Stellungen heranarb/ten und dre Wirkungen
ihrer schweren Artillerie abGarten . Trotzdem dieser
Schwierigkeiten wurden auch in den letzten Tagen wettere
bedeutende Erfolge erzielt und Gelände in östlicher und
südlicher Richtung gewonnen . Dre schonmelfach  ange¬
kündigte russische Entlastungsoffensive scheint letzt allmäh¬
lich in Gang zu kommen. Sie richtet sich gegen dre wolhy-
nische und beßarabifche Front , wo nach heftige^ bis zum
Trommelfeuer gesteigerten Geschützkämpfen auch die In¬
fanterie in Bewegung gekommen ist. Diese Kampfe sind
noch in der Entwickelung und können erst allmählich ztir
vollen Entfaltung kommen.

Die Lnftkämpfe
Die französischen amtlichen Berichte haben verschiedent¬

lich Nachrichten über die Ergebnisse der Luftkämpfe gebracht
und mit ihnen den Eindruck zu erwecken versucht, daß dre
Franzosen und Engländer verhältnismäßig wenig Ver¬
luste gehabt hätten , während - diejenigen der Deutschen
außerordentlich groß gewesen seien. Die amtlichen deutschen
Berichte verzichten darauf , die Unrichtigkeit dieser fran¬
zösischen Angaben in jedem Einzelfalle aufzuzahlen und
sie zu widerlegen . Es wird nunmehr die Ueberstcht ver¬
öffentlicht, aus der sich die beiderseitigen Verluste erge¬
ben Danach betrugen diejenigen unserer Gegner auf der
Westfront im Monat Mai 47 Flugzeuge , während wir
nur 17 Flugzeuge verloren haben . Rechnet man diese
Zahlen zu den bereits früher veröffentlichten Angaben
hinzu, so ergibt sich im ganzen seit Anfang des Monats
September ein Gesamtverlust auf deutscher Seite von 82,
auf feindlicher Seite von 240. Es ist dies eine gewaltige
Zahl , durch die die deutsche Ueberlegenheit im Luftkampfe
einen deutlichen Ausdruck erhält.

Die Lage an den Fronten.
Auf der französischenFront dauern die Kämpfe in der

Geaend von Vaux noch an . Ihrer alten Gewohnheit ge¬
treu sind die Franzosen wiederum mit sehr starken Kräf¬
ten zum Angriff vorgegangen und suchen durch immer¬
währende neue Vorstöße das Vorschreiten der deutschen
Angriffstruppen zu verzögern und zu verhindern , ohne
daß sie damit jedoch einen Erfolg erzielen könnten. Alle
ihre Angriffe wurden unter schweren Verlusten abgewie¬
sen Die Lage der deutschen Truppen bei Verdun kann
deshalb nach wie vor als günstig bezeichnet werden.
(Berlin zensiert) . .

Auf der italienischen Front haben sich große zusammen¬
hängende Kämpfe südlich des Postna -Abschnittes und östlich
von Asiago und Arsiero entwickelt. An ersterer Stelle
leisten die Italiener an der noch in ihrem Besitz befind¬
lichen Sperrfortlinih die sich von der Straße Revereto-
Schio in die Gegend von Arsiero hinzieht und sich dort an
den Astico-Abschnitt anlehnt , erbitterten Widerstand . Nörd¬
lich davon haben sie einen Gebirgsrücken in feldmäßiger
Weife befestigt. Die italienische Heerführung scheint sich
allmählich von der Ueberraschung , die ihr der österreich¬
ische Angriff gebracht hat , zu erholen und hat die geschla¬
genen Truppen in jenen Stellungen zu erneutem Wider-

Die amtliche» Tagesberichte.
Großes Hauptquiärtier, 5. Jumi. (2B. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Dsse Engländer schritten gestern Abend erneut gegen

die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Ypern
zum Angriff , der im ArtMejriefeuer zusammenbrach.
Ebenso scheiterte eia nach GaÄvorberöitUng unternommener
schwächlicher französischer Angriff Sei Prunach in der Cham-
pagne.

Auf dem Westufer der Maas bekämpfte unsere Artillerie
mit gutem Ergebnis feindliche Batterien und Schanzan¬
lagen ; französische Infanterie , die westlich der Straße Hau-
court-Esnes gegen unsere Gräben vorzükommenversuchte,
wurde zuriickgeschlagen.

Auf dem rechten Ufer dauert der erbitterte Kampf zwi¬
schen dem Caillette -Wald und Damloup mit unverminder¬
ter Heftigkeit an. Der Feind versuchte, uns dise in den
letzten Tagen errungenen Erfolge durch den Einsatz von
Znfanteriemafsen streitig zu machen. Die größte Anstreng¬
ung machte der Gegner im Chalpilre-Wald, auf dem Fumin-
RLcken(südwestlich vom Dorfe Baux ) und in der Gegend
südöstlich davon. Alle französischen Gegenangriffe sind
restlos unter den schwersten feindlichen Verlusten abgeune-
wicsen.

Deutsche Erkundungsabteilungen drangen an der Yser,

Schnee durchweichte die Erde . Sie war vollgesogen wie
ein Schwamm. In den Gräben und Gruben stieg das
Wasser. Der Kampf mit dem feindlichen Boden begann.
Er wurde mit den vorsorglichen, vorzüglichen Waffen un¬
serer Technik durchgeführt . Die Pumpen vertrieben den
Eindringling aus der Erdfestung , aus den unterirdischen
Wohnungen . Mit Spaten , Balken , Zement , Wellblech,
Dachpappe wurden seine Angriffe abgewehrt.

Noch mitten in diesem Kampfe mit der feindlichen Natur
regte sich der Gegner gegenüber . Er wollte in zwei wuch¬
tigen Angriffen » die er während des Winters sorgsam vor¬
bereitet hatte , nördlich und südlich des Naroczfees durch¬
stoßen, um bei Lyntupy die Kleinbahn zu erreichen, dre
bei Swenzjany in die Hauptlinie Dünaburg -Wilna ern-
mündet . Der eiserne Gurt , der dem russischen Riesen auf
den Leib geschmiedet ist, sollte diesen zwei Stellen Mit
glüheiidem Stahl und mit der Kraft von Hunderttaüsen-
den durchbohrt und gesprengt werden . Es schien doch un¬
denkbar , daß die dünne deutsche Ostlinie dieser auf zwei
schmale Frontstücke konzentrierten Gewalt würden Stand
halten können.

Die deutschen Linien südlich des Naroczsees waren da¬
mals — in einem längeren Frontabschnitt von drei
Regimentern besetzt. Größere Reserven waren zunächst
nicht verfügbar . Ein Gewehr hätte somit etwa 3 Meter
Graben zu verteidigen . Alle 3 Meter stand einer dieser
Braven , nichts hinter sich, das Seitengewehr , Handgrana¬
ten, Patronen , die Gasmaske am Gürtel und in der Hand
seinen getreuesten Kameraden , die Schußwaffe . Feil sein
Nachbar, so hatte er 6 Meter zu verteidigen . Wurde er
mit dem Massenansturm nicht fertig , war der Rusie rn
seinem Graben , durch seine Stellung , dann war der Ost¬
damm durchbrochen. Die Anzeichen der drohenden Offen¬
sive waren nicht unbemerkt geblieben . Jeden Tag wurde

das Ungewitter erwarte . Das Schicksal hatte diese Regi¬
menter 'ausersehen , die ungebrochene Kraft der Armee
zu offenbaren , den Willen des Feindes zu zerschmettern,
die Ostfront zu erhalten und damit all das , was Blut und
Tod so vieler Kameraden erworben hatte . In diesem Ge¬
danken erwartete man trotzig und zuversichtlich den Feind,
der sich in einem vorgeschobenen Waldstück gedeckt in Mas¬
sen anhäufte.

Mitte März hatte sich das finstere Gewölk über den
deutschen Gräben zusammengeballt . Drei Tage lang zuckten
die Blitze auf die Verteidiger nieder . Das berstende Eisen
zerriß die Drahtverhaue und Schutzwälle. Der Kampf mit
der quillenden Erde mußte ausgegeben werden . Das Was¬
ser stieg in den Gräben , man achtete es nicht. Nun trieb
Menschenhaß das Element des Feuers mit Skorpionen
heran . Die Verbindung nach rückwärts wurde durch das
feindliche Sperrfeuer abgeschnitten. Der seelische Nerven¬
strang , der jeden Soldaten auf seinem Posten mit dem Ke-
samtorganismus verbindet , riß ab. Die Welt rückwärts
entschwand in die Unendlichkeit. Durch die Lüfte stürmte
das Heer der Geschosse. In jedem dieser großen und
kleinen Eisenleiber steckte der fanatische, listige Wille , die
Trutzigen zu vernichten , einen nach dem andern . Drei Tage
und drei Nächte lang , Ziel auf Ziel , erbarmungslos . Mit
höhnischem Gelächter stürzten sie auf die Wenigen ein . Sie
hockten sich vor sie. hinter sie, sie drängten sich zwischen ihre
Reihen . Sie wieherten und heulten vor wildem Vergnügen
an der Vernichtung . Und in der grauenhaften Einsamkeit
dieser Feuerlohe erwarteten die getreuen Wächter den
Feind . Wenn er nur endlich käme, Mann gegen Mann!
Diese teuflichen Sendboten der Lüfte , die den Atem be¬
nehmen , die Trommelfelle zerreißen und das Gelände um-
dunsten , peinigen mit feigen Waffen die Sinne . Am 18.
März kam er. Zunächst stießen zwei Divisionen vor . Sie

--
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nördlich von Arras , östlich von Albert Und bei Altktrch in
die feindlichen Stellungen ein; st ebrachten 30 FrstNzjofdn, 8
Belgier und 35 Engländer nnverwundet als Gefangene
ein; ein Minenwerfer ist erbeutet.

Im Lustkumps wnrde über dem Mairre-Rücken, bei
Cumieres und vor Souville je ein französisches Flugzeug
zum Absturz gebracht.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Die Kämpfe Unserer Fliegen im Monat Mai waren er¬
folgreich.

Feindliche Verluste:
Zm Luftkampf 36 Flugzeuge,
durch Abschutz von der Erde g Flugzeuge,
durch unferitv. Landung Hintes uns. Linie 2 Flugzeuge.

47 Flugzeuge.
Eigene Verluste:

Im Luftkampf 111 Flugzeuge
durch Nichtrüükehr 5 Flugzeuge

18 Flugzeuge
Oberste Heeresleitung.

Wien, 5. Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der seit längerem erwartete Angriff der russischen Süd¬

westheere hat begonnen . An der ganzen Front zwischen
dem Pruth und dem Styr -Knie , bei Kolke ist eine große
Schlacht entbrannt . Bei Okna wird um den Besitz unserer
vordersten,Stellungen erbittert gekämpft. Nordwestlich
von Tarnopol gelang es dem Feinde» vorübergehend , an
einzelnen Punkten in unsere Gräben einzudringen . Ein
Gegenangriff warf ihn wieder hinaus . Beiderseits von
Kozlow (westlich von Tarnopol ) scheiterten russische An¬
griffe vor unseren Hindernissen., bei Nowo Alexiniec und
nordöstlich von Dubno schon in unserem Etschützfeuer.
Auch bei Sapanow und bei Olyka sind heftige Kämpfe im
Gange.

Südöstlich von Lyck schossen wir einen feindlichen
Flieger ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume westlich des Asico-Tales war die Gefechts¬

tätigkeit gestern im allgemeinen schwächer. Südlich Posina
nahmen unsere Truppen einen starken Stützpunkt und wie¬
sen mehrere Wiedergewinnungsversuche der Italiener ab.
Oestlich des Astico-Tales erstürmte unsere Kampfgruppe
auf den Höhen östlich von Arsiero noch den Monte Pano-
ceto (östlich vom Monte Darco ) und beherrscht nun das
Bal Enaglia . Gegen unsere Front südlich des Grenz -Ecks
richteten sich wieder einige Angriffe , die sämtlich abge¬
schlagen wurden . An der küstenländischen Front schoß die
italienische Artillerie mehr als gewöhnlich. Im Doberdo-
Abschnitt betätigten sich auch feindliche Infanterie -Abtei¬
lungen , deren Vorstöße jedoch rasch erledigt wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gensralstabs-
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnanr.

flns dem Reichstag.
Eine Rede des Reichskanzlers.

Vor Beginn der heutigen dritten Etatsberatung im
Reichstage nahm der Reichskanzler das Wort und führte
etwa folgendes aus:

Seit meiner letzten Rede hat sich die Kriegskarte weiter
zu unseren Gunsten verändert . Die Feinde wollen davor
noch ihre Augen verschließen. Dann müssen und dann wer¬
den und dann wollen wir weiter fechten bis zum endgülti¬
gen Siege . Von einigen Stellen sind Versuche unternom¬
men worden , durch partikularistische oder innerpolitische
Gegensätze unsere Schlagkraft zu lähmen . Diese Herren
bewegen sich in seltsamen Vorstellungen . Unsere Mein¬
ungsverschiedenheiten Werden sachlich ausgefochten, Aller¬
dings sehne auch ich mich nach der Zeit , wo das Walten der
Zensur aufhören kann , und ich werde dahin wirken, daß in
politischen Angelegenheiten , bei denen der Zusammenhang
mit der Kriegführung nur ein loser ist, der Zensurstift

wurden zusammengefeuert . Vor dem Abschnitt einer
Kompagnie lagen am Abend 500 Tote . Sie sahen, es ging
noch nicht. Diese verdammten Deutschen waren noch zu
munter . Sie sollten noch einmal zwei Tage und zwei
Nächte in die Zermalungsmaschine ihrer Artillerie gestecktwerden.

Die Russen heizten den Höllenofen, so viel hineinging.
Sie schoben unermüdlich den Tod in ihre Rohre und schossen^
ihn herüber . Die Lust glühte . Die Erde spritzte auf wie
sturmgepeitschte schwarze See . In den Gräben der Vertei¬
diger stieg das Wasser teilweise bis an die Brust . Wenn
sich der Kopf beugte , um den Eisenstücken einer nahen Gra¬
nate auszuweichen , tauchte er ins Wasser. Die Verwunde¬
ten mußten auf den Grabenrand gelegt werden, sie wären
im Zusammensinken ertrunken . Seit Tagen kein warmes
Essen, die Unterstände zerstückt, endlose Stunden im Gra¬
ben, in Erwartung der Sturmflut , todmüde, fiebernd , in
den wassergetränkten Kleidern ., ohne Gefühl für die
Nadelstiche des Frostes . Wenn sie nur endlich kämen!

Zn der Nacht zum 21. März wirbelten die schweren
Eisenschläger zum Sturm . Den feindlichen Geschossen ent¬
stiegen betäubende Dünste . „Gasmasken " auf !" rief es
durch die deutschen Linien . Ohne ihren wirksamen Schutz
wären unsere Tapferen entwaffnet gewesen. In einer
leuchtenden gelblichen Wolke nahte sich wie eine zürnende
Gottheit das Phantom der Vernichtung . Leuchtkugeln wur¬
den losgehetzt. Ihr reines Licht erstickte im gasigen Dickicht.
Der Gifthauch des Feindes senkte sich über die Gräben und
davor lag undurchdringlich die waffenstarrende Macht. Die
gelb-grünlichen Gestalten arbeiteten in den Drahtverhauen,

I möglichst wenig gebraucht wird . Das Bestehen der Presse-
zeNsur hat aber einen sehr bedauernswerten Mißstand auf-
kommen lassen, nämlich die Treibereien mit geheimen und
offenen Denkschriften. In einem Heft über die diplomatische
Vorgeschichtedes Krieges wird behauptet , daß der deutsche
Reichskanzler niedergebrochen sei, als ihm der englische
Botschafter den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
bekannt gab. Ich sollte mich mit Händen und Füßen ge¬
gen die Wehrvorlage gesträubt haben. Erstunken und er¬
logen ! Ich werde beschuldigt, den Mobilmachungsbefehl um
drei kostbare Tage verzögert zu haben, in der Hoffnung auf
eine Verständigung mit England . Diesen Versuch einer
Verständigung habe ich gemacht. Aber mit der Mobilmach¬
ung hat dies nichts zu tun . Ein anderes Heft bringt es
fertig , mich wegen der von mir ausgegebenen Parole der
Einigkeit als Staatsverräter hinzustellen. Es ist bitter
und widerlich , sich gegen Lügen und Verleumdungen zu
verteidigen . Aber nicht meine Person steht in Frage , son¬
dern die Sache des Vaterlandes . Ich weiß, keine Partei
in diesem hohen Hause billigt Hetzereien, die mit Unwahr¬
heiten und Lügen arbeiten . Aber leider treiben die Pira¬
ten der öffentlichen Meinung häufig Mißbrauch mit der
Flagge der nationalen Parteien . Von mir heißt es im¬
mer wieder , ich stützte mich ja nur aus die Sozialdemokra¬
tie und einige pazifistisch angehauchte Versöhnungspolitiker.
Soll ich in diesem Kriege , wo es nur Deutsche gibt , mich
an Parteien halten ? Ich sehe die ganze Ration in Helden¬
größe um ihre Zukunft ringen . Und da soll ich trennen,
soll ich nicht einigen ? Unsere Feinde wollen es auf das
letzte ankommen lassen. Wir fürchten nicht Tod und Teufel,
auch nicht den Hungerteufel . Die Entbehrungen sind da,
aber wir tragen sie, und auch in diesem Kampf geht es
vorwärts . Ein gnädiger Himmel läßt eine gute Ernte
heranreifen . Diese Rechnung unserer Feinde auf unsere
wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird trügen . Ein anderes
Exempel mit großen Zahlen hat unsere junge Marine am
1. Juni scharf korrigiert . Das ist das helle und verheiß¬
ungsvolle Licht, das der 1. Juni in die Zukunft wirst.

Die Rede wurde vielfach von stürmischem Beifall un¬
terbrochen . Die Schlußworte begleitete nicht enden wollen¬
der Beifall und Händeklatschen im ganzen Haufe und auf
den Tribünen . Der Reichskanzler dankte wiederholt.

*

Der Reichstag hat heute einen seiner ganz großen Tage
erlebt . Der Eindruck der Reichskanzlerrede war so gewal¬
tig , der Widerhall , den sie im Hause fand , so begeistert
und stürmisch, daß die mächtige seelische Erregung der ewig
denkwürdigen Sitzung vom 4. August 1914 und der anderen
großen Sitzungen , die wir seither erlebt haben , nicht nur
erreicht , sondern in mancher Richtung vielleicht noch llber-
boten wurden . Der Reichskanzler sprach, wie man ihn
vielleicht noch nie sprechen gehört hat , persönlich, lebendig,
hinreißend , mit stolzer, ruhiger Zuversicht, wenn er auf
die wichtigen Veränderungen der Kriegskarte hinwies
und aufs neue das Durchhalten bis zum endgültigen
Siege verkündete . Der flammende Zorn , mit dem er das
giftige Lügen - und Verleumdungswerk anonymer Denk¬
schriften und Broschüren brandmarkte , der tiefe sittliche Ton
mit dem er sich zu den Bemühungen um die Abwendung der
ungeheuren Katastrophe des Weltkrieges wandte und
schließlich der strahlende Optimismus des Glaubens an
das deutsche Volk und an die einigende Kraft dieses Krie¬
ges- eines Glaubens , der sich der heißen, verehrungsvollen
Liebe zu diesem Volke und Lande bewußt ist, wirkte zu¬
sammen, um stürmische, begeisternde Zustimmungen zu ent¬
fesseln, die dem Kanzler vielleicht noch niemals so mächtig
entgegengebraust haben , wie es heute der Fall gewesen ist.
Der heutige Tag bedeutet einen Höhepunkt in der Ee>
schichte des Reichstages , einen Höhepunkt aber auch in dem
Wirken des Staatsmannes , auf dessen Schultern die un¬
geheure Last der politischen Verantwortung dieser Welten¬
wende gelegt ist. Er wird dazu beitragen , diese Schultern
aufs neue zu stärken, denn er hat dem Kanzler die Gewiß¬
heit gebracht, daß die Art , wie er die Reichsgeschäfte
führt , der Zustimmung auch der großen Mehrheit der Ver¬
tretung des deutschen Volkes sich erfreut und zwar insbe¬
sondere auch um der reinen und makellosen Weltaufsassung
willen , aus der ihm die Kraft zu seiner ungeheuren Arbeit
im Dienste des Vaterlandes quillt.

*

Gegenüber den Erregungen der letzten Stunde verblaßte
das inhaltreiche Bild der vorausgegangenen Montagsver¬
handlungen. Das „Kriegskontrollgefetz" wurde an den
Rechnungsausschuß zurückverwiesen, die „Vereinsgesetz¬
novelle" wurde nach ausführlicher Debatte vom Eesamt-

Nun war der Feind da , die Entscheidung zu erzwingen.
Riesenhaft reckte sich der Opfermut aus den stark gelichte¬
ten Reihen empor. Die Gewehre flogen an die Backe, wur¬
den geladen , geschossen, wurden neu gefüllt , abgefeuert.
Ziel nach Ziel . Jeder Einzelne hatte mit Hundert fertig
zu werden . Auf jeden Einzelnen kam es an , auf jeden
Treffer . Die Maschinengewehre fauchten dazwischen wie
Sensenhiebe . Neue Massen kamen heran , Regimenter hin¬
ter Regimenter . Die Menschenlawine war in Fluß ge¬
bracht. Ein lückenhafter Gewehrzaun maß sich den Trotz
zu, sie aufzuhalten . Unsere Artillerie trommelte in die
Anstürmenden . Ein Regimenit, vorwiegend Badener , das
sich schon am Tage zuvor unvergänglichen Lorbeer errun¬
gen, hatte den stärksten Stoß auszuhalten . An einer
Stelle waren die wenigen Uebriggebliebenen überwältigt
worden . Die Russen waren in den vordersten Gräben . Im
erbitterten Nahkampf wurde das Gelände bis zur zweiten
Linie Scholle für Scholle verteidigt . Unterdessen waren die
Verstärkungen heran . An der zweiten Stellung scheiterte
der mit blutigen Opfern versuchte Durchbruch. Sechs Tage
lang Hatte die dünne Postenkette dem verzweifelten An¬
sturm Stand gehalten , die Ueberraschunq vereitelt . Die
getreuen Wächter kämpften und starben,' bis die Siche¬
rungsmauer hinter ihnen aufgebaut war . Wenn Ihr in
der badischen Heimat einer Mutter begegnet, die hier am
Raroczsee ihren Sohn hergab, so Nehmt den Hut ab ; sie hat
ihrem Vaterland einen Helden geboren, wie sie die Welt
kaum je gesehen hat.

Dr . R . Dämmest , Kriegsberichterstatter.

_ _ Mtobt,
reichstag in zweiter und dritter Lesung geg.A
gemeinschaft, Konservative und einige
angenommen , die „Kriegssteuergesetze" w **
Resolutionen und neuen Gesetzentwürfen
Ausschüssen vorgeschlagen wurden , wurde
gestimmt, ein großes Arbeitspensum wurde ^
Vorlage der Regierung , den Reichstag bis -
tember zu vertagen , beschleunigte den allqem»!
eifer der Volksvertreter.

Russische Gäste in Italien
Bekanntlich macht eine größere Anzahl von

gliedern gegenwärtig eine Rundreise durch d
bandsländer, - offensichtlich in der Absicht,
Augenschein zuverlässiger über deren Lage zu «
als es die Schönfärbereien der heimischen Ae
lassen. Jetzt sind sie in Iralien angelangt 9
ter ihnen scheinen recht offenherzige! Natm.»
deren Aeußerungen erfreulich abstechen von denL
heilen bei so manchen Auslandsbesuchen , w*
leeren Phrasenschwulste, der dabei von Gasiges»
aufgewendet wird . Insbesondere haben die
garow und Dimtschenko, die sich die Verhältnisse
tionstechnik zum Spezialstudium gemacht zu M
dem „Popolo d' Jtalia ", einem Blatte der extrer
Partei , außerordentlich reinen Wein eingesz»—
Rußland ohne England , Frankreichs , Amerika ^
Hilfe auch nicht im entferntesten feinen Bedarf M
material decken könne. Und für Italiens Leisturi**
die Russen vollends bitteren Hohn, für dessen Br
die Niederlagen in Tirol eine neue Unterlaa?
hätten . Von Rumäniens Eintritt in den Kist?
Verbändler Seite könne erst recht keine Rede V
Rußland seinem Mangel nicht aufzuhelfen vermö!?
die politische Seite der rumänischen Frage habend'
schen Herren sich überhaupt nicht eingelassen. Die'
heit der Italiener , sich auch nach dem Stande ' des fo'
len südslawischen Problems zu erkundigen , wurdeL
rückgewiesen mit dem bekannten Gleichnisse vonw
ten Bärenjägern , die sich vor der Jagd über kn '
lungsmodus des Felles beraten und streiten.

• Armes Griechenland
Der Vierverband hat den Einmarsch der Bulllui

straft . Natürlich nicht an den Bulgaren , denen dt
lisch-französtjäie Heeresleitung die erlittenen Schlot
nicht nachzutraaen scheint. Wohl aber hat Eenerett
rail über das ganze von seinen Truppen besetzte>
den Belagerungszustand verhängt . Der Rest von!
hängigleit , den die Bedränger dem mißhandelten1
noch ließen, ist nunmehr beseitigt , — Damit aber la
die Verreidiger der Völkerfreiheit keineswegs genii^
fügen zum Zwang die Drohung . Die Logik ihm!
fahrens ist imiuerhin neuartig . Zunächst war sch
stündlich, die bulgarische Maßregel ein schändlicher!
rechtsbruch. dessen Opfer der aufrichtigsten Teil
versichert wurden . Gleichzeitig aber forderte im.
Griechenland , daß es mit Tatkraft vorgehen, und
wirklich jede, Verletzung seiner Neutralität mii
Schwerte rächen solle. Denn Neutralität ist heilig.-
begab sich also der französische Gesandte zu Skuludirl
versuchte es zunächst mit „Vorstellungen ". Da der
chische Ministerpräsident die seltsame Auffasfting
blicken ließ , daß eine in Saloniki erschlagene Neuti
gar nicht verletzt werden könne, wird man ihn
vermutlich stärker beschwören. Denn von dem W
das die Geknebelten ihren Beschützern amtlich .
bringen , scheinen die Franzosen -Engländer nicht
Hallen. Sie wollen Täten sehen. Sonst — soll(L,
lant ) noch ganz andere Auslegungen wohlwollendei!
tralität von ihnen erleben.

Cokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 6. Juni 191

bl- Hamburger Museum. Nachdem durch die ,
Behörden die Errichtung eines Hamburger  Mi
ums  beschlossen und in die Wege geleitet wordeni
es, alle auf die Erforschung der Geschichte von
und Umgebung bezüglichen Schriften , Drucksachen und!
der , ferner die zur Kultur - und Wirtschaftsgeschich^
Stadt gehörigen Gegenstände zu sammeln und fl'"’
wahren . Es geht daher an die Bewohner des eh»
Amtes Homburg die Bitte , alles , was auf dieses
hat , sei es als Geschenk, sei es als Leihgabe dem ff
hur Verfügung zu stellen, Gesammelt wird beispie
alles , was sich auf das Homburger Fürstenha >0
zieht (Porträts — auch der Beamten —, Wappen,v
uräler ) , ferner auf Homburger Begeh  e n h eittM
schriften, Medaillen , Orden u. a .) und bildlich^
stellungen der Stadt und Umgebung, Ferner fl«*1
H a u sa lt e r tü me r, wie Hausrat , Schmuck und
Spiele , alles mit Gewerbe (Werkzeug , Modff
menschilder), Handel und Industrie  B
hängende. Sodann die Staats-  und ©e ®
altertümer (Siegel , Münzen , Uniformen , ZunM«
das auf V e r e i n e, Gesellschaften, Klubs usw. W
Schließlich neben den Straf-  und
l i che n Altertümern (Apothekergerät , Wagen, SchE
die ki r chl i che n und die K r i e g saltertiimerA
Militär , Abbildungen , Uniformen , Waffen).
hören auch die auf den gegenwärtigen K l ieg "e9 j
Stücke wie Feldpostbriefe . Bildnisse der Gefalle^
Dekorierten , Beschlüsse der Behörden , Kollekten,
Feiern , Aufführungen , Liebestätigkeit , Kriegs!̂
Lokalzeitungen,

Durch Vereinigung aller solcher Gegenstände
Museum wird es möglich fein, die Erinnerung an*
Vergangenheit des Fürstentums festzuhalten und
mende Geschlechter, die sicher ein Recht Habens
burgs Geschichte stolz zu sein, für alle Zeiten m

* Mehr Eemeinsinn. Ueberaus bequem
^obald im großen Haushalt eines Volkes ~
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-. lung für die Mißstände verantwort-
Ä a11 hätte dies tun , jenes unterlassen

-alles ganz anders , viel besser gekom-
weit entfernt jede Maßnahme der

^ -ibietbar gut zu heißen . Gewiß gibt es
Unterlassungssünden oder verspätete Maß-

nachgehends viel leichter feststellen
« Augenblick selbst . Zeder einigermaßen
"̂ tteiler staatlicher Verordnungen wird

j  ®C6U!e5 oft sehr schwer ist, gerade die Ein-
% **0 s ic  der Allgemeinheit so zu gute kommt

ittefie" ' der ^ schwer belastet noch< zu stark
einzê g„drer Punkt dürste von größter

®irJ' Behördlich kann nur dann erfolgreich
wtt wenn das Volk ( im umfassendsten

'fl Mitarbeiter . Die besten Gesetze
»n gehemmt , unwirksam gemacht werden.

- jetzt viel von der Einigkeit unseres
^ „üaaungsfreudigkeit , Opserwilligkeit , Hin-

Ganze . Wenns nur nicht so manche
' Ausnahme gäbe ! Nicht alle bedenken die
W.  Strebens . für die eigene Person und
■ \  ui treffen. Viele mögen sich noch ein-

"^ >nL ihre Pflicht getan zu haben . Und doch
' * ** große Selbsttäuschung mit unter . In

«n Punkte läßt sich dies klar machen . Es
geb'N die bis zu 1000 Eiern „eingemacht"

.̂ »/streuer Herr soll nicht weniger als acht
ßrfuneine im Vorrat besitzen. Dies und ähn-

laMitennt solche Sammler der Volksmund)
, ickiön wenn nicht infolgedessen so viele selbst-

oder gar ärmere Volksgenossen das Nach-
Z ^ Mgg im Uebermaß dem Verkehr entzogen
>t die Allgemeinheit . Wenn in solchen Fällen
lL -ins nach dem anderen non den Lebens-

n beschlagnahmt , so tut sie nur ihre Pflicht.
-Me man sich nicht wundern , dafür sollre jeder-

sein Außergewöhnliche Verhältnisse er-
2erordentliche Maßnahmen . Auch im Staats-
M das Wort „Eins muß in das andere «retten,
^ andere blühen und reifen " . Darum : mehr Ge-

«chädlichkeit des Verbots der Hansschlachtungen
me in allen anderen Erzeugungskreisen auch im

Caasen gezeigt . Noch vor wenigen Wochen ver¬
las Sächsischs Ministerium des Innern auf

Hinweise wegen der Nachteile des Hausschlach-
otes für die Schweinemast besonders in den

xetrieben eine Darlegung , worin der Nachweis
wurde daß diese Befürchtungen grundlos seien.

weiter die Hoffnung ausgesprochen , daß die
mst trotz des Hausschlachtungsverbotes wieder
Umfang annehmen werde ; sie sei immerhin noch
eud und auch vom Standpunkt einer einiger-

meqelten Fleischversorgung auf dem Lande gar
entbehren. Diese ministeriellen Ausführungen
die Tatsachen strikt widerlegt worden . Die 'Miß-

>ie das Hausschlachtungsverbot im Königreich
sowohl bei der ländlichen Bevölkerung wie bei der
"en, Arbeiterschaft hervorrief , die zum eigenen
M Schwein mästen , erwiesen sich als so groß , daß
Sächsische Ministerium des Innern , wie aus
berichtet wurde , sehr rasch die Folgerungen dar-
n mußte und das Verbot der Hausschlachtungen

nd aushob. Die Hausschlachtungen wurden , wie
m Preußen in Aussicht genommen ist , bei den

lllverbänden anzeigepflichtig gemacht.
"bsetzung der Prstise für Kälber . Der Zentral-

lsverband hat die ihm angeschlossenen Vieh¬
bände ersucht, die Preise für Kälber vom 1. Juni

18 bis 20 Mark für den Zentner herabzusetzen,
sie Ware (Mastkälber und Doppellender über 200

ebeudgewicht) darf von jetzt ab nur noch 120 Mark
! bisher 110 Mark für den Zentner , gezahlt wer-
- darf erwartet werden , daß in allernächster Zeit
Höchstpreise für Kalbfleisch entsprechend herabge-
den.
Igchobene Wildausfuhrverbote . Der preußische
des Innern hat folgende Verfügung erlassen:
von Kommunalverbänden erlassenen und etwa

eheuden Ausfuhrverbote für Wild sind sofort außer
l setzen,
- Preise in den Bahnhofswirtschaften . Der Ver-
tscher Bahnhofswirte hatte an den preußischen

!vminister die Bitte gerichtet , das amtliche Preis¬
es in den Bahnhofswirtschaften während des Krie-
r Kraft zu fetzen, weil die ständige Aenderung der
utelpreise auch eine anderweitige Festsetzung der

Speisen und Getränke erforderlich mache . Die-
■W sind bereits einige Eisenbahndirektionen
"sviem Die Eisenbahndirektion Köln -z. B . hat in
^tzalen ihres Bezirks eine amtliche Bekanntmach-

lassen, wonach die amtlichen Preisverzeich-
n/L • et  Sieges keine Geltung haben . Die

jedoch verpflichtet , die ortsüblichen Preise
ria Nunmehr hat der Minister auch
Mn Eisenbahndirektionen anheim gegeben , in
S*rv7f® verfahren . In Preußen wurden die

» . 'n  Bahnhofswirtschaften Herabgesetzt.
in  Württemberg . Durch eine

MW  Ministeriums des Innern wird die tägliche
Fleisch für Erwachsene von 160 Gramm

- , m ermäßigt , die Tageshöchstmenge für Kin-
|L ûm  10 . Jahre auf die Hälfte des Satzes
D »nt^ gesetzt und der Fleischkartenbezug

1 Jahren aufgehoben . Die Anrechnung
der des Wildes und Geflügels auf den

chĝ -ä ^ chmarken wurde erheblich herabgesetzt.
8el und der Aufbruch von Wild wurden

ich viel t, 7 Hieraus ist zu ersehen , daß in Süd-
^rtte »,u Verhältnisse sind , wie bei uns.
dleiich T*8 kommen auf den Kopf 160 resp . 140

schreibe°  Bag , während wir hier in Homburg
?r» 125 Gramm und zwar nicht pro Tag,
m * Z  7 ^Een . Dort also im Tag mehr wie

,"äse. Selbst Kinder erhalrcn in Würt-
***ktii ' ® ®*e bei uns Erwachsene . Erkläre mir

dt . Die Katzenbesitzer werden gebeten , ihre Tiere wäh¬
rend der Brutzeit der Vögel eingesperrt zu halten . Es
ist bejonders darauf zu achten , daß die Hauskatze nicht
nachts oder früh morgens entschlüpfen und dann ihre
Raubzllge in Gärten und Parkanlagen unternehmen . Da
in letzter Zeit vielfach Klagen über Zerstörung der Bruten
nützlicher Singvögel vorgebracht wurden , muß darauf hin¬
gewiesen werden ,daß Katzen , die beim Vogelraub be¬
troffen werden , abgeschossen oder gefangen und getötet wer¬
den dürfen . Manche Gartenbesitzer schreiten jedoch ungern
zu dieser Selbsthilfe , die oft allerlei Unannehmlichkeiten
mit sich bringt . Deshalb ist die obige Bitte an die
Katzenbesitzer durchaus zeitgemäß und sollte von jedem Tier¬
freund befolgt werden.

* Wucher mit Konservenfleisch . Ein schlimmer Fall
von Wucher ist in Dresden festgestellt worden . Ein dorti¬
ger Einwohner mußte in einem einschlägigen Geschäft eine
Konservenbüchse Pichelsteiner Fleisch mit 2,70 Mark be¬
zahlen . Er wandte sich an den Erzeuger , einen Hofliefe¬
ranten in München , und erfuhr von ihm . daß er die Büchse
nach Berlin für 65 Pfennige verkauft hatte ! Auf dem Wege
von Berlin nach Dresden ist die Büchse dann um mehr als
300 Prozent verteuert worden . Die Dresdener Behörden
haben die Verfolgung der Angelegenheit übernommen.

* Keine Beschlagnahme von Familienunterstützungen
für rückständige Steuern . Bei den Verhandlungen im
Reichstag ist von verschiedenen Seiten darüber Beschwerde
geführt , daß die auf Grund des Gesetzes vom 26. Februar
0888 und vom 4. August 1914 sowie der Bundesratsverord¬
nung vom 21 . Januar 1916 gewährten Aamilienunterstüt-
zungen für rückständige Steuern mit Beschlag belegt seien.
Ein solches Vorgehen wird in einem Erlaß des preußischen
Ministers des Innern für unzulässig erklärt . Der den An¬
gehörigen in den Dienst eingetretener Mannschaften zu¬
stehende Unterstützungsanspruch sei als der Pfändung nicht
unterworfen .anzusehen . Nach dem Zwecke des Gesetzes
stellen sich die Unterstützungen als Beiträge zum Unterhalt
dar . Dem entspreche es , sie hinsichtlich der Unpfändbar¬
keit den auf gesetzlicher Vorschrift beruhenden Unterhalts¬
forderungen gleichzustellen . Aus der Unpfändbarkeit des
Unterstützungsanspruchs ergebe sich ohne weiteres , daß er
der Aufrechnung nicht unterliegt und nicht abgetreten
werden kann.

flus nab und Fern.
f Cronberg 5. Juni . Nach zehnjähriger Wirksamkeit

legt Dekan Anthes -Sulzbach zum 1. Juli die Geschäfte des
Dekanats Cronberg nieder . Bei der Abschiedsfeier wurde
dem Scheidenden ein Album mit den Bildnissen seiner
Dekanatspfarrer überreicht . Die Verwaltung des Dekanats
übernahm Pfarrer Schmitt aus Höchst a . M.

f Altenhaiin , 5. Juni . Vllrgermeister E l z e n h e i m e r,
der bereits 28 Jahre des Dorfes BUrgermeistergefchäfte
ausübt , wurde auf weitere 8 Jahre gewählt.

t Frankfurt a . M .. 5 . Juni . Die 300 000 Mark -Stif¬
tung von Dr . Wilh . Merten und Frau zur Errichtung eines
pädagogischen Üehrstuhls an der hiesigen Universität hat
die Genehmigung der staatlichen Behörden gefunden . Als
Dozent für den Lehrstuhl ist der Leiter des Frankfurter
Schulwesens . Prof . Dr . Ziehen , in Aussicht genommen.

f Frankfurt a, M ., 5. Juni . Im Saale der Polytechni¬
schen Gesellschaft fand heute die Gründung einer „Deutsch¬
spanischen Gesellschaft " statt . Den Vorsitz übernahm Geh.
Kommerzienrat Dr . Leo Gans , den Ehrenvorsitz Geheim¬
rat Otto Braunfels . Letzterer wirkte 22 Jahre als spani¬
scher Konsul in Frankfurt und ist der Sohn des bekannten
Don Quichote -Uebersetzers und polttifchen Dichters Ludwig
Braunfels.

f Frankfurt a .M ., 5. Juni . Ein ungewöhnlicher Vor¬
gang spielte sich Sonntag abend im Opernhause bei der
Aufführung von Goldmarks „Heimchen am Herd " nach
Schluß des zweiten Aktes ah . Wegen ihrer ausgezeichneten
Leistungen wurden die Hauptpersonen stürmisch vor die
Rampe ' gerufen , das Publikum ruhte , jedoch nicht eher,
bis auch das vierjährige Bübchen , das bei Johns Traum¬
bild im Hintergrund als kutschierender Postillon , als Sta¬
tist sechster Größe , auftrat , erscheinen und sich „huldigen"
lassen mußte . Daß ein Statist , noch dazu ein klein Hosen¬
mätzchen, hervorgerufen wird , dürfte in der Theaterge¬
schichte wohl noch selten dagewesen sein.

f Frankfurt a . M .. 5. Juni . In der Gaußstraße stürzte
sich heute vormittag die junge Frau des Angestellten Rapp
aus dem Fenster ihrer im vierten Stock belegenen Woh¬
nung auf die Straße , wo sie mit zerschmetterten Glied¬
maßen tot liegen blieb.

f Miltenberg a . M ., 5 . Juni . Der vor einigen Mo¬
naten in London verstorbene Ehrenbürger Miltenbergs,
Wilhelm Klingenstein , hat Miltenberg mit erheblichen
Stiftungen bedacht . Die jüdische Gemeinde erhielt für
wohltätige Zwecke 20 000 Mark , die Bürgermeisterei für
Instandhaltung des alten jüdischen Friedhofs und der
hiesigen Schulen ebenfalls 20 000 Mark.

h Groß-Gerau , 5. Juni . Während im hiesigen Kreise
für das Pfund Schinken ein Höchstpreis von 3,50 Mk . fest¬
gesetzt ist , muß man im gegenüberliegenden Mainz für das
Pfund 7 Mark bezahlen . Ein netter Unterschied.

t Gelnhausen , 5. Juni . Auf der Kinzigbrücke wurden
die Pferde des Fuhrmanns Merz plötzlich scheu und spran¬
gen über das Geländer in den Fluß . Eins der Tiere spießte
sich dabei an den Eisenstangen auf und mußte sofort ab¬
geschlachtet werden.

f Aus Franken , 5. Juni . In Wildenreuth hat die
Podewilssche Eutsverwaltung den Verkaufspreis für das
Liter Milch von 15 auf 10 Pfennig herabgesetzt , weil sich
infolge des reichlichen ErüNfuttersvorrats die Milcherzeu-

..

1 . „Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich
am Vaterlandsk"

2 . „Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus
Hafer , Mengkorn , Mischfrucht , worin sich Ha¬
fer befindet , oder Gerste verfüttert , versündigt
sich am Vaterlandek"

gung bedeutend vermehrt habe . Hoffentlich zeigt das Erün-
futter in Hessen und Nassau auch möglichst bald die glei¬
chen Wirkungen wie das bayerische!

Vermischte Nachrichten.
— Dass verheimlicht «! Vermögen . Eine vor kurzem

in Würzburg verstorbene Lehrerin hinterließ ein Vermögen
von mehr als 200 000 Mark » soviel bis jetzt festgestellt
werden konnte . Von diesem Vermögen , das vermutlich noch
höher sein dürfte , da die Erblasserin sich im Besitze zahl¬
reicher Schuldverschreibungen befand , war nur , ein gerin¬
ger Teil versteuert . Infolgedessen hat jetzt die zuständige
Behörde ihre Ansprüche für die hinterzogene Steuer gel¬
tend gemacht.

— Das yierhiingnisvolle Schulzeugnis . In Hermanns¬
grün bei Greiz hat sich der 18jährige Sohn des Gastwirts
Knorr in der Wohnung seiner Eltern erschossen. Der
junge Mann war Schüler einer höheren Lehranstalt in
Zwickau i . Sa . und hat die Torheit begangen , die ihm zu-
erkannten Zensuren zu „verbessern . Furcht vor den Fol¬
gen dieser Tat , von der der Vater in Kenntnis gefetzt
worden war , dürfte die Ursache zu dem Selbstmorde sein.

— Besteuert den Weibsteujsel . Widerlich ist der Anblick
jener entarteten weiblichen Zeitgenossen , die in diesen ern
sten Tagen es über sich gewinnen können , in weiten Klei¬
dern herumzulaufen , die noch dazu von den französischen,
über die Schweiz hierher gelangten Modejournalen als
das Neueste der Welt empfohlen wurden . Auf dem bevor¬
stehenden Wettrennen , wo sich die Frankfurter Plutokratie
und die mehr oder minder vornehme - Helbwelt in oft ge¬
radezu unmöglichen Gewandungen ! zeigt , werden wir in
bezug auf Damenkleidung wieder etwas zu schauen kriegen
und gar mancher , der fllr ' s Vaterland kämpfte und auf
dem Turfplatze herumgeht , wird mit Bedauern sehen müs¬
sen , daß er auch für solche Schmeißfliegen die Brust dem
Feinde bot . — Da die Vorstellungen der verschiedenen
deutschen Generalkommandos , die schärfsten Zeitungsartikel
und die besten Worte gegen diesen Dirnengeist in der Ge¬
sellschaft nichts helfen , und man gegen die Sünderinnen
nicht so scharf vorgehen kann wie Peter der Große , der
die langen Rockschöße seiner Moskowiter einfach mit dem
Beile beseitigen ließ , so sollte man zu Gunsten eines öffent¬
lichen Zweckes, jeder dieser vaterländischen Modeweiber
eine gehörige Steuer auferlegen . Würde im Minimum
nur 10 Mark pro Kleid angesetzt , käme eine ganz hübsche
Summe zusammen , die von der Mehrheit der Besteuerten
mit Vergnügen bezahlt werden würde . Hoffart soll Not
leiden und zwar besonders in einer Zeit , wo- sich jeder in
den Dienst seines Vaterlandes stellen muß , wenn wir einen
glänzenden Sieg erfechten wollen . — So zu lesen in der
Frankfurter „Fackel " , der wir vollkommen beistimmen.

Veranstaltungen der Kurverwaltung.
Täglich Morgenmusik an den Quellen , von 714  bis 8(4 Uhr.

Nachmittags von 4(4—6 und abends von 8— 10 Uhr.

Dienst«  g : Konzerte der Kurkapelle . Im Kurhaus¬
theater abends 8 Uhr : „Herrschaftlicher Diener ge¬
jucht", Schwank in 3 Akten,

Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle . Abends Sym¬
phoniekonzert.

Donnerstag:  Konzerte der Kurkapelle . Im Eoldsaal
abends „Ein launiger Abend " . Gastspiel von Hilde-
lgard Bork und Conrad Barden.

Freitag:  Konzerte der Kurkapelle . Leuchtfontäne.

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle . Im Kurhaus¬
theater abends : Arthur Schnitzler -Abend „Para¬
celsus " , „Die Gefährtin " , „Literatur " .

Kurhaus-Kenzerle.
Mittwoch , den 7. Juni , morgens von 14  8—(49 Uhr

Konzert an den Quellen . Leitung : Herr Konzertmeister
Meyer . 1. Choral , Gelobet fei 'st du Jesu Christ . 2. Ma-
trosen -Marsch (Blon ) . 3. Ouvertüre Flotte Bursche
(Suppe ) . 4. Veilchen am Wege , Walzer (Fetras ) . 5.
Zweite Szene des 3. Akts a . d. Oper Lohengrin (Wagner ) .
6. Aus dem Volke , Potpourri (Schreiner ) .

Nachmittags von 4(4 —6 Uhr . Leitung : Herr Kapell¬
meister Schulz . 1. Aus großer Zeit , Marsch (Lehnhardt ) .
2. Ouvertüre z. Oper Zar und Zimmermann (Lortzing ) .
3. Mozart - Menuett (Bendel ) . 4. Fantasie a . d . Oper
Rigoletto (Verdi ) . 5 . Künstlerleben , Walzer (Strauß ) .
6. Ave Maria (Arkadelr ) . 7. Ungarische Tänze Nr . 5 u . 6
(Brahms ) .

Abends 8(4 Uhr . .Symphonie -Konzert . 1. Ouvertüre
z. Oper Alceste (Eh . von Gluck) . 2 . Symphonie Nr . 5 in
C-mcll (L . von Beethoven ) . Allegroj con brio , Andante
con moto , Scherzo und Finale . 3. Ouvertüre Die Hebriden
(F . Mendelssohn ) . 4. Romanze für Violine , Viola , Cello
und Harfe . (L . Kempter ) . Die Herren Konzertmeister
Meyer , Wild , Haarländer und Frau Pfeiffer . 5. Zweite
Suite aus Carmen (E . Bizet ) . 1. Matsch der Winzer , 2.
Habanera , 3. Nocturna , 4. Die Gebirgsgarde , 5 . Zigeuner¬
tanz.

Der heutige Tagesbericht  der Obersten
Heeresleitung war bei Schluß des Blattes nach
nicht eingegangen.

Die

Grasversteigerung
in den Kuranlagen und Kaiser Wil¬
helms Park ist genehmigt.

Bad Homburg , den 6. Juni 1916.

Stadt . Kur - u . Badeverwaltung.
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wird erzielt durch Verwendung von
gefeu . — Es kann 'sowohl ein Braten I
Grill ohne Fettzusatz hergestellt als

Backwerk auf die einfachste Weise tadellos gebacken werden , bei äusserst geringem Gasv
Preis des Gas-Brat- und Backofens einschl. Bratschüssel mit Rosteinsatz:

Mk. 45._ bei 44 cm. Tiefe , 29 cm. Breite , 22 cm. Höhe.

Fettersparniss
33 22Mk. 55.— „ 49 „ „

Gas-Ausstellungsraum Lndwigstrasse 3.

Preise I Damenbedienutig
Kopfwäschen mit Frisur . 1-60
Kopfwäschen ohne Frisur ,, 1 —
Für Mädchen unter 14 Jahren „ —75
Einfache Frisur . ,, i ."

Karl Kesselschläger , I ouisensfrasss 87

Frisur mit starker Welle » 150
Preis *Ermstssigung auf alle diese Bedienungen

bei Karten zu 10 Nummer.

zu verkaufen, ca. 20 Morgen,
Scheller , Do

Telefon 317

„Künfllidie fiöfiensonne“
nach San.-Raf Dr. fiugo Bach, Bafl Elster

Bebung fles Sfoffmechsels, Blufflruchherabjefeung.
ösjlllierenfle Ströme*

?ur Behauchung non Her?- unfl öefäßhranhheifen nach Prof. Dr.
Rumpf, 6eh. ITIefl.-Raf, Honorar Prof, fler ünioerlifäf Bonn.Diathermie

HJärme Tiefen-Flppühation jur Behanfliung Don ITIushel- u. 6e-
lenhrheumatismus, Ifchiasu- Sicht nach Dr. Hageifchmiflt.

Das Inffifuf fleht je9em flrjf ?ur perfönlichen Behan9iuna(einer Patienten
jur öerfügung.

Lange Meile 5
Institut für elektrische und physikalische Therapie.
i,  Fernsprecher IO. flerjfl . Leitung. Kisseleffstrasse II , Ferne precher 674.

tadellos mit seiner
THuringia -Maft

Bestellungen werden sofort
die Federn im Beisein der

schaft gereinigt.

Landgr. Hessische eone. Landesbank
Bad Homburgv. d. Höhe.

Psingffsamstag , den 10 . Juni 1916
bleiben unsere Geschäftsräume, Kasse und Schal¬
ter für jeden Verkehr

geschlossen.

Direetion der Diseonto-Gesellschaft
Zweigstelle Bad Homburgv. d. H.

Psingffsamstag , den 10 . Juni 1016
bleiben unsere Geschäftsräume, Kasse und Schal-
ter für jeden Verkehr

geschloffen.
Spar- & Vorschußkasse

zu Homburg  v. d. Höhe, e. G. m. b. H.
Psingffsamstag , den 10 . Juni 1016

bleiben unsere Geschäftsräume und Kasse für
jeden Verkehr

geschloffen.

Dreher , Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker fiit" S8t,cWtigungbei gutenLöhnen

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Militärver-
Verhältnis anzugeben.

Motorsniabrik Obernrsel A. G„ Itomfel tm frmitifiirfi  i

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art , sowie sachgen-

ledigungen von Pfandverkänfe , Nachlassen , Konknrsea.
ferner Uebernahme ganzer Hanshaltnngen , Einzelmöbel gegen sofortig

nung.
Lagerung nnd Anlbewakrnng von Mobilien, Wertgegenständeetc.

günstigen Bedingungen übernimmt

August Berget,
Taxator nnd beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Te

Altpapiersammelsti
zum Besten des Vaterl . Frauenvereii
Wer Altpapier zu diesem Zweck zur Verlegungi

will , bitte ich um gefl . Benachrichtigung , damit e§ i
holt werden kann.

Franz Büi
Fernsprecher 729 Papiergrosshand

Kriegs -Atlas
25 Karten 1

vom Westen , Osten , Italien , Balkan,
Orient usw.

Zu haben in der Geschäftstelle unserer Zeitung-

StahlbiechheHel
verzinkt und emailiert

öußemailheffei
. mafferfchiffe•

in allen Größen.

Carl Volland
67 Luisens !!*, 67 . Tel. 482.

iii) m \ . t m
Küche, Kammer u. Zubehör,
fitr hrn ^ nnimpv nher v “ Jrfür den Sommer oder per
möbliert zu vermieten.

In unserem Hause Kirvb̂4 öimmer-Uft
mit allem Zubehör im l-
zu vermieten.

- - -
. Spies &

Berantwortltcker Webaftcut«. Meudenmann, Bad Homburgv d. H. - Druck und Verlag derHofbuchdruckere! L. A.Tchick Sohn.

>oo

Hochachtungsvoll^
Joh . Siegsal

Ander

Berli

,.vo
Will

‘heilt
felni

i« Clt
im Eier

teilte

Tii

P -te
A°rr,

«Pi
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